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4 Geschichte

Wie wir wurden…

Glückstadt – Königstraum…
Christian IV., Dänen-König und
Herzog von Schleswig und Hol -
stein, hatte den Traum, eine Stadt
an der Elbe zu gründen, die eine
prächtige und machtvolle Kon -
kurrenz für Hamburg darstellt.
Als er 1617 auf unbewohntem
Gelände den ersten Grund stein
für die Stadt legen ließ, tat er dies
mit den optimistischen Worten:
„Dat schall glücken und dat mutt
glücken und dann schall se ok
Glückstadt heten“. Am 22. März
1617 fertigte der König die
Gründungsurkunde und gab der
Stadt neben ihrem Namen die

heidnische „Glücksgöttin For -
tuna“ als  Stadt wappen.

Einige Jahrhunderte später ist aus
den kühnen Königsträumen das
idyllische kleine Glückstadt ge -
worden, dessen rund 12.000 Ein -
wohner stolz auf ihre hübsche
Stadt sind. Ihr malerisches Am -
biente, die kleinen verträumten
Gassen und die direkte Lage an
der Elbe inmitten der einmaligen
Landschaft locken Jahr für Jahr
Touristen aus aller Welt an. 
Die besondere Schönheit des
Stadt denkmals offenbart sich

bereits beim Blick auf den  Grund -
riss,  der nach dem Vorbild einer
italienischen Renaissance stadt
entworfen wurde. Die Haupt -
straßen verlaufen sternenförmig
vom historischen Marktplatz aus
zu den Wall an lagen. Bereits die
damaligen Zeit genossen faszi-
nierte der klare Stadt plan mit dem
symmetrischen Grundriss. 

Besonders stolz sind die Glück -
städter  auf ihre junge, lebendige
Kunstszene. In einem histori-
schen Adelspalais am Hafen be -
findet sich heute das Palais für

TIPP

Glückstadt - ein
Königstraum

Ab Seite 22 in diesem Magazin
stellen wir Ihnen einen   Stadt rund -
gang durch Glück stadt vor.
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Was wir heute sind

und Stadtdenkmal an der Elbe 
aktuelle Kunst, das in wechseln-
den Ausstellungen Tendenzen der
internationalen Gegenwarts -
kunst präsentiert. Noch mehr Kul -
tur finden Sie in den verschiede-
nen kleinen Galerien und Ateliers
am Hafen und in der Innenstadt
mit regelmäßig wechselnden Aus -
 stel lungen. 

Und wer nach so viel Kultur müde
und hungrig ist, der kann sich auf
die einladende Gastronomie und
die gemütlichen Quartiere der
Stadt freuen. Das knappe Ur teil
zum Glückstädter Matjes ist ja

bekannt: „Hervorragend“! Denn
Gesundheit beschert den Glück -
städtern nicht nur die frische
Elbluft, sondern vor allem ihr Ori -
gi nal Glückstädter Matjes, der
nach speziellen Rezepten  herge-
stellt wird. Ihm zu Ehren feiert
Glückstadt ein viertägiges Volks -
fest, das jeweils am zweiten Don -
nerstag im Juni beginnt: Mit dem
feierlichen Anbiss des jungen
Matjes wird traditionell die neue
Matjessaison eingeläutet. 

Maritimem begegnet man in
Glückstadt nicht nur in Form des

Matjes: Die beschauliche Häuser -
zeile am Hafen, die neuen Hafen -
treppen, die zum Verweilen ein-
laden, die „Rigmor“ von Glück -
stadt, das älteste noch in Betrieb
befindliche Segelschiff Deutsch -
lands und der traumhafte Elbblick
vom Deich aus. Die dicken Pötte
fahren zwar an Glückstadt unbe-
irrbar vorüber, doch ein Teil des
Königtraums ist wahr geworden –
wie Glückstadt jeden Tag aufs
Neue beweist.

TIPP

Detlefsen-Museum im
Brockdorff-Palais

Mehr über die Geschichte Glück -
stadts erfahren Sie auch im Det -
lefsen-Museum (siehe Seite 10). 
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Glückstadt – Ein Königstraum
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Glückstadt ist eine besondere
Stadt, die als einzige in Schles -
wig-Holstein von einem König
gegründet wurde. Sie ist kein
„gewachsener“ Ort, sondern
wurde nach dem Ideal der italie-
nischen Renaissance-Stadt als
polygonale Radialstadt auf dem
Reißbrett entworfen. Ihr Plan, in
dem man heute noch den Fes -
tungsgrundriss erkennt, ist als
Schöpfung der frühen „Neuzeit“
einzigartig in Deutschland und
begründet den hohen Rang als
städtebauliches Denkmal.

Christian IV., König von Däne mark
und Herzog von Schleswig-

Holstein, ließ 1617  in den Wild -
nissen an der Elbe die Stadt er -
bauen. Einer der wichtigsten
Grün de war, den Elbhandel Ham -
burgs in seine neue Stadt zu zie-
hen. Um die Stadt mit wohlha-
benden und geschäftstüchtigen
Bürgern zu bevölkern, warb er mit
Privilegien Portugiesische Juden
und reformierte Holländer an, die
Glückstadt schon bald zu einer
großen Wirtschaftsblüte verhal-
fen. 

Glückstadt war im Dreißig jäh -
rigen Krieg die einzige Fes tungs -
stadt des Landes, die nicht von
den kaiserlichen und schwedi-

schen Truppen eingenommen
wurde. Diese Be währung war  für
Friedrich III. Anlass, die Regierung
des königlichen Anteils in den
Herzog tümern nach Glückstadt
zu verlagern. Glückstadt war nun-
mehr Regierungsstadt. Nach der
Annektierung durch die Preußen
1867 und der Auslagerung aller
wichtigen Ämter entwickelte sich
Glückstadt mehr und mehr zu
einer normalen Kleinstadt.

Sie wünschen eine Stadt führung?
Wir beraten Sie gerne. 
Tourist-Information Glückstadt

Große Nübelstraße 31

Tel. 0 41 24 - 93 75 85
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Marktplatz: Von der Markt -
mitte blickt man in den Fächer
der sieben Radialstraßen, drei
Pseudoradialstraßen und auf die
zwei den Markt tangierenden
Straßen. Einst diente der Markt -
platz den Soldaten als Parade-
und Exerzierplatz. Mit dem Kö -
nigsprivileg von 1624 findet noch
heute an jedem Dienstag und
Freitag der Glückstädter Butter -
markt (Wochenmarkt) statt.

Kandelaber: Wurde 1869 an -
statt des vorher an dieser Stel le
vorhandenen Marktbrun nens
und Brunnenhauses als Stif tung
eines Glückstädter Bürgers auf
dem Marktplatz errichtet. Er steht
unter Denkmalschutz und wurde
1985 grundlegend restauriert.

Rathaus, Am Markt 4: Wurde
1642/43 nach den Wünschen Kö -
nig Christian IV. im Stil der nie-
derländischen Spätrenaissance
er baut (sog. Baustil Christian IV.:
roter Backstein, Sandsteinein fas -
sungen um die Fenster, Zier gie -
bel; große Ähnlichkeit mit der
Börse in Kopenhagen). Aufgrund
der mangelhaften Gründung war
ein Abriss 1872 unvermeidbar. Der
Neubau erfolgte 1873/74 mit der
Nachbildung der ursprünglichen
Fassade. In das 1. Stockwerk führt
eine zweiläufige Freitreppe. Der
Schlussstein über dem Haupt por -
tal ist ein Neidkopf. Er ist als Zun -
genblecker ausgebildet und soll Un -
heil und böse Geister abwehren.

Große Kremper Straße: War
einst die Triumphstraße. Durch
die Straße sind neun Gene ra ti -
onen dänischer Könige als Lan -
desherren nach Glückstadt ein-
gezogen. Am Ende der Großen

Kremper Str. (heutige Bahngleise)
stand einst das Kremper Tor. Sie
war die erste befestigte Straße in
der Marsch und führte von Glück -
stadt nach Krempe.

Traufenhaus Löhmann, Am
Markt 9: Links neben der Kirche
steht eines der vornehmsten
Häu ser in Glückstadt. Das
dreigeschos sige Traufenhaus aus
dem 17. Jahr hundert mit einem
hohen Walm dach aus Ziegeln
bewohnte der wohlhabende
Kauf mann und Ree der Löhmann.
Er stiftete den Ein wohnern der
Stadt Glück stadt den Kandelaber.

Stadtkirche, Am Markt: Wurde
1618-1623 als erste ev. Kirche in
den Herzogtümern Schleswig
und Holstein erbaut. Die Kirche, in
der Spätrenaissance errichtet, be -
sitzt im Inneren vier große Mes -
singkronen aus Glückstädter Pro -
duktion. Rechts vor dem Ein gang
befindet sich eine Sturm flut -
marke vom 7. Oktober 1756. Durch
den Deichbruch verloren 200
Menschen ihr Leben. An der lin-
ken Turmseite ist der Anker des
Admiralitätsschiffes der hambur-
gischen Kriegsflotte zu sehen,
welcher 1630 nach einem siegrei-
chen Gefecht auf der Elbe erbeu-
tet wurde.

Bronzebüste König Christian IV.:
Rechts neben der Kirche steht der
Nachguss einer Büste des Stadt -
gründers Christian IV. Das Original
befindet sich auf Schloss Rosen borg
in Kopenhagen. Die Büste wur de
am 22. März 1992 zum 375. Grün -
dungstag Glück stadts enthüllt.

Das Fleth war früher als Bin -
nenhafen konzipiert. Es verband
die Stadt mit den Wasserläufen

der umliegenden Marsch und der
Elbe. Außer dem Steindamm, der
von Glückstadt nach Krempe führ-
te, gab es keine befestigten Ver -
kehrs wege, so dass das Fleth als
Han dels- und Umschlagplatz, aber
auch für die Wasser ver sor gung der
Bevöl kerung von großer Bedeu -
tung war. Wohl habende Bürger
und Gewerbe treibende ließen sich
an beiden Seiten nieder. Die Fleth -
anlage wurde 1956 zuge  schüttet
und 1987 im Rahmen der Stadt -
sanierung wieder hergestellt. Die
beidseitigen Richtungs fahr bah nen
bilden die Haupt achse der Stadt.

Stadtbäckerei, Am Fleth 21: Seit
1632 befindet sich in diesem
Fachwerkhaus eine Bäckerei. Eine
eingemauerte Mörserkugel erin-
nert an die Beschießung der Fes -
tung Glückstadt 1813/14 durch die
Alliierten. Solche Kugeln in unter-
schiedlichen Größen wurden
nach der Belagerung an einigen
Häusern angebracht. 

Brockdorff-Palais, Am Fleth
43: wurde 1631/32 für den Gou -
verneur der Festung Glückstadt
und Amtmann der Ämter Stein -
burg und Rendsburg, Reichsgraf
Christian von Pentz erbaut. Be -
sonders bemerkenswert ist die
im so genannten Holländer ver -
bund errichtete Rückfront aus
gel ben Ziegelsteinen mit hori-
zontalen Bändern aus rotem Zie -
 gel. 1802 kam das herrschaftli-
che Haus in den Besitz des
Kanzlers von Brock dorff. Auf ihn
geht die Bezeich nung Brock -
dorff-Palais zurück. Heute befin-
den sich das Det lefsen-Museum
sowie das Stadt archiv in dem
Gebäude.
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Königliche Buchdruckerei, Am
Fleth 37: 1632 entstand hier die
priviligierte Buchdruckerei. 1740
fertigten die Betreiber die erste
Zeitung Schleswig-Holsteins, die
„Glückstädter Fortuna“, die noch
heute der Regionalzeitung als
Kopfblatt beiliegt. 200 Jahre lang
war die Druckerei im Besitz der
Familie J.J. Augustin und wurde
unter ihrer Leitung nach dem
1. Weltkrieg als Spezialdruckerei
weltweit bekannt, weil man
Drucksachen in mehr als 100
Spra  chen anfertigen konnte. Die
noch heute in den Gebäuden
lagernden unzähligen Schrift -
zeichen zeugen von dieser bedeu-
tenden Epoche und sind in die-
sem Umfang ein wichtiges Kul -
tur erbe, das wohl einmalig in
Deutschland ist. Heute werden in
dieser Druckerei immer noch klei-
ne Druckaufträge ausgeführt.

Traufenhäuser, Am Fleth 33:
Das Löwenrelief an der Haus ecke
ist ein Relikt des ehemaligen und
bei der Schleifung der Fes tung
entfernten nördlichen Stadttores.
Der damalige Haus besitzer er -
warb es zum Schutz seines
Hauses als Abweiser für Fuhr -
werke.

Reepschlägerei, Ballhausstr. 31
und 32: Der Hafen, als einstiger
Flottenstützpunkt Heimat für 17
Walfangschiffe und später für 22
Heringslogger, ist der Grund
dafür, dass sich vier Reep -
schlägereien in Glückstadt ansie-
delten. Im Jahr 1968 wurde die
letzte Reepschlägerbahn, die bis
dahin von der Familie Reinhardt
geführt wurde, abgebaut. Im
Freilichtmuseum Molfsee wurde
die Anlage funktionsfähig wieder
errichtet. 

Jungfernstieg 13: Hier befindet
sich eine Soldatenbude von 1633,
die noch weitgehend im Original
erhalten ist. Kasernen kannte

man damals noch nicht. In Glück -
stadt wurde die erste Kaserne
1936 gebaut. 

Gießhaus, Königstr. 41: Das
Gebäude wurde zweigeschossig
mit hohem Satteldach erstellt.
Leiter dieser Gießhausanlage war
der reformierte Niederländer
Fran ciscus Ahasverus van Roen.
Hier goss man Geschosse, Glo -
cken und Kronleuchter, vermut-
lich auch die der Glück städter
Stadtkirche. Nach Schlei fung der
Festung wurde das Haus bis 1929
als Zuchthaus, danach als
Notunterkunft oder zu Lager -
zwecken genutzt. Heute ist die-
ses Gebäude in Privatbesitz.

Wasmer-Palais, Königstr. 36:
Der Kaminsaal im Ober geschoss
wurde um 1710 von dem italieni-
schen Stukkateur Andrea Maini
aufwändig gestaltet. Dieser
Stucksaal ist einer der beacht-
lichsten barocken In nenräume
des Landes. Die drei Decken der
unteren Räume sind ebenfalls
reich verziert. Eine Decke stellt
eine Szene aus der griechischen
Mythologie dar (Zeus und
Semele). Das Was mer-Palais war
Sitz des Ober gerichts und der
Regie rungs kanzlei. Hier erklärte
1807 Däne mark England den
Krieg, nachdem die englische
Flotte Kopenhagen beschossen
hatte und nur die Glückstädter
Regie rungs kanzlei noch funkti-
onsfähig war. Heute wird das
Palais von der Volkshochschule
ge nutzt. Im Kaminsaal finden von
Zeit zu Zeit Kammer konzerte
statt.

Provianthaus, Am Proviant gra -
ben: Das 1633 erbaute Proviant -
haus musste wegen Baufällig keit
aufgrund mangelhafter Grün -
dung um 1700 abgerissen und
neu errichtet werden. Während
der Schleswig-Hol stei nischen
Erhebung 1848 und des Deutsch-
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Französischen Krieges 1871 diente
das Gebäude als Kriegs ge -
angenenlager. Danach produ-
zierte lange Zeit eine Farben -
fabrik in diesem denkmal ge -
schützten Gebäude, das heute
teilweise für Kunstaus stellungen
zur Verfügung steht.

Abstecher zum Königsdeich
von 1615: Der Festungsdeich im
Nordwes ten der Stadt wurde als
Bestand teil der historischen Fes -
tungs anlagen 1994 in den Denk -
mal schutz aufgenommen.

Straße Am Hafen: Die Straße
Am Hafen gilt als die bedeu-
tendste Uferstraße Nord deutsch -
lands. Sie lebt von dem abwechs-
lungsreichen Spiel ihrer Fassaden
und dem belebenden grünen
Deich, der den Funktionsbereich
Wohnen vom Wirtschaftsbereich
Hafen trennt. Die gesamte Häu -
serzeile steht unter Denkmal -
schutz (Ensembleschutz).

Das Palais, Am Hafen 46 auch
bekannt unter dem Namen „Qua -
si non possidentes“ (als ob wir
nicht die Besitzenden wären ...)
wurde als Regierungskanzlei
genutzt und war gleichzeitig der
Wohnsitz von Proviantkommissar
Lorenz Jessen. Der obere Portal -
aufsatz aus Sandstein ist bei der
Restaurierung 1985 erneuert wor-
den. Das Original befindet sich
im Detlefsen-Museum.

Wiebeke-Kruse-Turm, Am Ha -
fen 40: Im achteckigen Turm,
errichtet 1630/1631 und benannt
nach der Mätresse des Stadt grün -
ders, führt eine 99-stufige Spin -
deltreppe in die ehemalige Wach -
stube. Von hier hatte der Wächter
einen guten Rundblick sowohl
über die Stadt als auch weit über
die Festungswälle hinaus. Das
davor liegende dreistöckige Trau -
fenhaus bildet noch heute mit
dem Turm eine Einheit. Die Be -
wohner der oberen Stockwerke

können nur über den Wiebeke-
Kruse-Turm in ihre Wohnung ge -
langen. Das Wohngebäude ist ein
Ersatzbau für das 1868 abge-
brannte. Heute ist das Haus mit
dem Turm in Privatbesitz.

Königliches Brückenhaus, Am
Hafen 61: Von hier aus führte bis
1900 eine Brücke über den Hafen.
Diese verband das hafenabwärts
gelegene Schloss, welches um
1700 wegen mangelhafter Grün -
dung abgerissen werden muss-
te, mit dem königlichen Garten
auf der Rethövel-Seite. 

Alter Salzspeicher, der mäch-
tige backsteingemauerte Hafen -
speicher von 1827 direkt am Bin -
nenhafen hat eine quadratische
Grundfläche von 14 x 14 m. Auf -
zugsvorrichtungen erlaubten die
Beförderung der Waren von der
Wasser- wie auch von der Land -
seite. Von 1894 bis 1976 nutzte die
Glückstädter Herings fi scherei das
Bauwerk als Salz speicher. 

Königliche Apotheke, Am Ha   -
fen 14: Ursprünglich nutzte der
spanische Gesandte das Gebäu -
de. Die Erben des Gesandten ver-
machten es der katholischen Ge -
meinde. Von dieser erwarb spä-
ter der Schlossapotheker das
Haus und richtete hier die
Schloss apotheke ein, die sich
viele Jahre im „Schloss Glücks -
burg“ befand. Nach einem Be -
sitzer wechsel wurde die Schloss -
apo theke stillgelegt und das Haus
für Wohnungen eingerichtet. 

Rantzau-Palais, Am Rethövel 9:
Ursprünglich stand hier das Palais
des Grafen Christian Rantzau.
1719 befahl König Friedrich IV. das
baufällige Haus abzureißen.
Wegen der hohen Kosten für die
Uferbefestigung schenkte die
Erbin dem Staat das Grundstück
und ein Zucht- und Toll haus
wurde erbaut. Nachdem die
männlichen Insassen 1875 nach
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Stadt füh rungen in Glückstadt und
Dia - Vorträge 
Anmeldung: 
Tourist-Information, Gr. Nübelstr. 31,
25348 Glückstadt, Tel.: 0 41 24 - 93 75 85,
info@glueckstadt-dm.de
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Rendsburg verlegt wurden, folgte
die Umwandlung in ein Frauen -
zuchthaus. 1931 wurde das Ge -
bäude zu Wohnungen umgebaut.

Speichergebäude, Am Hafen 1:
An dieser Stelle stand das erste
Haus des Dänischen Königs
Christian IV., bevor er in sein 1633
fertig gestelltes „Schloss Glücks -
burg“ am Außenhafen übersie-
delte. An dem Gebäude befindet
sich die Sturmflutmarke vom 3./4.
Februar 1825 mit der Wasser -
standshöhe von „16F3 Höhe“ =
5,46 Meter über NN. Schon bei
halber Fluttide floss das Wasser
über den zwei Meter hohen vor-
gelagerten Deich in die Stadt und
in die Marsch hinein. Stadt und
Marsch standen bis zum Geest -
rücken mehrere Tage unter Wasser. 

Bartadeau: Das Bartadeau re -
gulierte als Stauwerk den Wasser -
stand in den Festungsgräben.
Über eine separate Rohrleitung
zum Markt versorgte es den dorti-
gen Brunnen mit Trink- und
Brauch wasser für die Bevöl ke rung.

Stellwerk, an der Christian-IV-
Straße: In dem alten Stellwerk ist
heute ein kleines Museum unter-
gebracht, das ehrenamtlich be -
treut wird. Ca. 300 Exponate zur
Entwicklung der Stellwerk-, Fern -
melde-und Büromaschi nen tech -
nik werden gezeigt. 
Öff nungszeiten: Mai-Oktober je -
den Sonntag von 15-17 Uhr.

Judenfriedhof: Der Judenfried -
hof in Glückstadt an der Pentz -

straße ist der einzige Friedhof in
Schleswig-Holstein, auf dem Sep -
harden (portugiesische Juden)
ihre letzte Ruhestätte gefunden
haben. Im Unterschied zu den
askenasischen Stelen bedecken
die portugiesischen Grabsteine
liegend die Ruhestätte. Der
Friedhof ist einer der ältesten in
Schleswig-Holstein und kultur-
historisch ein Denkmal für jüdi-
sche Gräber mit der Grabmal -
kunst des 17. und 18. Jahrhunderts.
Bemerkenswert sind die Symbole
(Ikonographie) in den liegenden
Grabsteinen wie: Sanduhren, To -
tenschädel, gekreuzte Knochen,
Säbel, Sternzeichen, Kelch der
Leviten, segnende Hände eines
Kohen und weitere Symbole, die
auf die Bedeutung des Toten im
Leben hinweisen.

Am Festungsgraben: Der sechs
Meter breite Festungsvorgraben
und der 60 Meter breite Haupt -
graben sowie die Wallanlagen
und die Bastionen bildeten einen
wichtigen Verteidigungs abschnitt
der Fes tung. Die Festungsanlage
wurde 1814-1815 geschleift, der
Haupt festungsgraben bis zu 70
Prozent zugeschüttet. Der Fes -
tungsvorgraben ist noch heute
größtenteils erhalten. 

Die Städtischen Anlagen
(Stadt  park) wurden nach der
Schlei fung der Festung angelegt.
Sie ermöglichen den Bürgern
schat tige Spaziergänge. Im Park
befinden sich mehrere Denk -

mäler, z.B. das Sei  del-Denk -
mal (nahe Bahnhof), das zu Ehren
des Gründers der Anlagen Johann
Ernst Seidel aufgestellt wurde. 
In der Nordwesthälfte der Anla -
gen ist zum Andenken an die Be -
lagerung und schwere Be -
schießung der Festung Glück -
stadts 1813/14 das Kugel -
denk mal errichtet worden. Ge -
genüber steht die Zen te -
narei che mit Gedenkstein zur
Erinnerung an die Jahrhun dert -
feier der Befreiung Deutschlands
von der Herrschaft Napoleons.
Weiter in nordwestlicher Rich -
tung steht die Dop pel eiche.
Zwei aus dem Boden kommende
Einzelstämme entwickelten sich
zu einem Stamm und stehen als
Sinnbild für die Einheit der bei-
den Herzogtümer Schleswig und
Holstein. Der Gedenkstein der
Doppeleiche trägt die Jahres -
zahlen 1848 (schleswig-holsteini-
sche Erhebung) und 1898 (50-
Jahrfeier) und den Kernspruch
des Vertrages von Ripen aus dem
Jahre 1460 „Up ewig ungedeelt“,
mit dem der König von Dänemark
die Unaufteilbarkeit Schleswigs
und Holsteins zugesichert  hatte.

Über die Gr. Kremper Str. (4)
gelangen Sie zurück zum
Historischen Markt platz (1), dem
Ausgangspunkt des Rund gangs.
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